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IQT* Wegen des Pfingstfestes erscheint die
nächste Ausgabe am Dienstag Nachmittag.

Polittsche Llebersicht.
Pfingsten , das liebliche Fest, ist gekommen! So

ertönt es jetzt allenthalben ! Bieten uns schon in der kalten
Jahreszeit die Feste, die wir gern feiern, wie sie fallen,
eine willkoinmene Abwechselung im Einerlei des Alltags¬
lebens, wieviel mehr noch im Sommer , wo sie uns
hinauslocken in die schölte freie Gotteswelt . Es ist die
schöne wohlthätige Wirkung der Festtage, daß sie für eine
kurze Spanne Zeit des Tages Müh ' und Sorge zurück¬
treten lassen, daß sie die Lust am Guten mid Schönen, die
In des Werktages gleichem Gleis nur zu oft ertödtet wird,
wecken und erstarken lassen, und daß sie die Menschen, die
sonst nur zu oft emanier bekämpfen und befehden,
freundlicher und versöhnlicher stinunen.
^ Auch in die hohe Politik bringt das Pfingstfest eine
willkommene Ruhepause. Und auf diesem Gebiet geht
ss, obwohl die Parlamentssession vorüber ist, lebhaft
genug her. Vor Allem ist überall das berechtigte Gefühl
vorhanden, daß die Kanalkrisis in Preußen
mit denk Schluß des Lairdtags keineswegs ihr Ende er¬
reicht hat . Freilich, die jetzt kolportirte Meldung , wonach
noch in: Laufe des Sommers eine Auflösullg des Ab¬
geordnetenhauses bevorstehe, ist mit Recht als eine Kom¬
bination aufgesaßt worden, welcher die reelle Unterlage
fehlt. Wenn die preußische Regierung zweifellos auch
mtschlosseu ist, auf ihre Kanalvorlage nicht zu verzichten,
so lvird inan doch schwerlich in der An,rahme fehl gehen,
daß sie über die Mittel uird Wege, ihre Politik zrr ver¬
wirklichen, heute selbst noch nicht völlig im Klaren ist.

Berechtigtes Aufsehen erregte in dieser Woche der
Krach der Pommer 's chen Hypothekenbank,
der als getreue Trabantin die mit ihr eng liirte Meck¬
lenburg - Strelitz 'sche Hypothekenbank
nachfolgt. Den Direktoren der verkrachten Spielhagen-
Banken, der Preußischerr Hypothekenbank und der Deut¬
schen Grundschuldbank, sind bereits die beiden Direktoren
der Pommer 'schen Hypothekenbank ins Untersuchungs-
gefängniß nachgefolgt, wo Bankdirektoren nachgerade
keine seltenen Gäste mehr sind. Vielleicht wird der Weg
von der Hypothekenbank zur Anklagebank von weiteren
Betheiligten zurückgelegt werden.

Auf dem Gebiete der auswärtigen Politik ist in dieser
Woche das Expos  6 des Grafen Goluchowski,  des
österreichisch-ungarischen Ministers des Aeußerm, über

die auswärtige Politik die Hauptuummer gewesen. Schon
bei dem Empfang der österreichischeir und der ungarischen
Delegation hatte der greise Kaiser Franz Joseph als die
Richtschnur der österreichische,! Politik das Festhalten am
D r e i b u n d bezeichnet, und den gleichen Faden hat auch
das Expose des Grafen Goluchowski sortgesponnen. Die
Auslassungen des Grafen Goluchowski werden denen
einen Dämpfer aufgesetzt haben, welche ihre Spekulationen
auf den Zerfall des Dreibunds begründen.

Auch in dem Exposä des Grafen Goluchowski tritt,
wie in allen Politischen Kundgebungen der letzten Zeit,
eine gewisse China-Müdigkeit und die Befriedigung dar¬
über hervor, daß die Wirren in China  endgültig
ihrem Abschluß entgegengehen. In der That scheinen
wir bald an dem ersehnten Ziel zu sein, denn auch die
letzte der streitigen Fragen , die Entschädigungsfrage, ist
jetzt soweit vorgeschritten, daß ihre definitive Erledigung
in naher Zeit zu erwarten steht. Kommt n,an iiber das
Pferd , so wird man auch über den Schwanz kommen!

Auch der Postkonflikt mit der Türkei hat glücklich sein
Ende erreicht, nachdem die Pforte , welcher in letzter Zeit
bedenklich der Kamm geschwollen war , emgesehen hatte,
daß mit den „Mächten ist kein ew'ger Bund zu flechten",
wenn man allzu überniüthig deren Langmuth ans die
Probe stellt. Die Pforte hat nicht zuletzt auf den freund-
ichaftlich-warnenden Rath der deutschen Negierung hin

'ihren Vorstoß gegen die fremden Postanstalten redressirt
und sich den Forderungen der Mächte gefügt, sodaß seit
Donnerstag der regelmäßige Betrieb der ausländischen
Posten wieder ausgenommen werden konnte.

Auch in Serbien  ist nach den Aufregungen der
letzten „Wochen", in welche Frau Draga Maschin — das
Land versetzt hatte, eine gewisse Beruhigung eingekehrt.
Es bleibt allerdings abznwarten, ob die Krisis in Serbien
damit ihr Ende erreicht hat . Man darf sich durch die
serbisch-offiziösen Darstellungen über die angebliche Ruhe
im Lande jedenfalls nicht täuschen lassen, denn es ist eine
unbestreitbare Thatsache, daß die Dynastie der Obreno-
witsch in Serbien nicht so fest begründet ist, um das
völlige Ausbleiben eines Thronerben nicht als akute Ge¬
fahr zu empfinden.

Die Wahlen in Spanien  haben , wie das nicht
anders zu erwarten war , eine Mehrheit der Regierung
ergeben, aber wie wenig das für die Lösung der chroni¬
schen Krisis im Lande bedeuten will, das zeigen die Un¬
ruhen, von denen Spanien bei und nach den Wahlen er¬
schüttert worden ist.

Auch der Krieg in Südafrika  geht unver¬
ändert fort und die Verluste der Engländer wachsen ins
Riesenhafte an. Auch die Friedenssehnsucht der Eng¬
länder wächst im gleichen Maße, aber das Mittel , diese
Sehnsucht zu Men , soll noch gefunden werden!

o. Gerichts -Personalien . Dem Herrn Staatsanwalt
Bennerscheidt  hier ist der Charakter als Staatsanwalt¬
schaftsrath verliehen worden.

— Kurhaus. Am Freitag nächster Woche, den 31. Mai,
wird die Kurverwaltung gelegentlich der zweiten Jahres-Ver-
sammlung des „Allgemeinen Deutschen Vereins für Schul¬
gesundheitspflege" ein großes, um 4 Uhr Nachmittags be¬
ginnendes G a r t en f est mit Ballonfahrt der Aöronauten
Miß Polly und Kapitän Ferell, eventuell Fallschirmabsturz der
Miß Pollh. Doppelkonzert, großem Feuerwerk und Illumi¬
nation im Kurgarten veranstalten.

— Walhalla -Theater. An beiden Pfiugstfeiertagen
finden im Theater Nachmittags- und Abendvorstellungen, sowie
Vormittags und Abends im Hauptrestaurant und Garten Frei¬
konzerte statt. Mit dem 1. Juni cr. findet die VariSts-Saison
ihren Abschluß. Das gegenwärtige Programm ist allseitig als
vorzüglich bekannt; es seien nochmals die großartige russische
Sänger- und Tänzertruppe Wolkowsky, der ungemein beliebte
Humorist Gentes, die ausgezeichneten Wirbeltänzer Wallno und
Marinette, sowie der Drahtseilkünstler Chesbert, die Lieder-
sängerin Fräulein Uhlmann, der Universalartist Gulbers, der
Equilibrist Franqois und das brillante Cornet a Pistouirio
Schmidt lobend erwähnt. — Am 1. Juni beginnt sodann di:
Operettensaison, und zwar mit der Novität „Wie man Männer
fesselt".

o. Die nächste Stadtverordnetensitzung ist wegen der
am Freitag, den 31. Mai, im Kurhause dahier tagenden
Versammlung des „Vereins für Schulgesundheit s -
pflege"  auf Donnerstag, den 30. d. M., verlegt worden.

o. Nassauischer Städtetag . Die diesjährige Haupt¬
versammlung des nassauischen Städtebundtages wird am 28.
und 29. Juni zu Dillenburg abgehalten.

— Jubiläum . Diese Woche sind es 25 Jahre, daß Herr
MaschinenmeisterAlbert L ös chh or n in der K. Schwäbischen
Buchdruckerei thätig ist. Auch der Einleger Herr Michael
Zimmer  kann auf eine 25-jährige Thätigkeit in demselben
Geschäfte zurückblicken.

— Zur Frage der Eintragungspflicht ins Handels¬
register. Der Handwerkskammer ist dieser Tage ein Erlaß
des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe zugegangen,
worin die Frage der Eintragungspflicht der Handwerker ein¬
gehend erörtert ist. Bekanntlich hat das hiesige Amtsgericht
auf Beranlaffung der Handelskammer eine ganze Reihe von
mehr oder weniger umfangreichen Handwerksbetrieben aufge¬
fordert, ihre Firmen bei Vermeidung von Strafe ins Handels¬
register eintragen zu lassen. Dagegen wies die Handwerks¬
kammer wiederholt öffentlich darauf hin, daß kein Handwerks¬
betrieb, und wenn sein Umfang noch so groß ist, eintragspflichtig
ist. Infolge deffen haben die meisten der aufgeforderten Hand-
tverkec(Metzger, Tüncher, Steinmetze, Schlosser, Schreiner,

Feuilleton.
Pfingsten.

Und bist nun doch so schnell gekommen.
Daß kaum das Herz es fassen mag, ,
Mit Blüthenduft und süßen Wonncw'K,
,Du lichtumfloss'ner Frühlingstag!§uholder Lenz im Schmuck der Maien,o willst Du endlich uns erfreuen?
, . Wie lange ließest Du uns warten
ign bangem Sehnen, — hoffnungsmiid' . —
Werschlossen blieb Dein Zaubergarten,
pD’rin Gottes Wunderblume blüht.
Die jedem Herzen Freude spendet
iUnb Winterleid und Sorge endet. -

-Welch froher Jubel in den Lüften!
Ein neues Lied durchrauscht den Wald,
Und mit der Blumen zarten Düften
ßin Opferdank zum Himmel wallt;
Der Blüthenschneewebt um die Bäume
Des Paradieses lichte Träume.
1 Und jedes Blatt und jede Blume

ttitb jeder Halm auf weiter Flur
Entfalten sich zu Gottes Ruhme,
Sind seines Geistes Segensspur. — —
Ob lange sie der Sonne warten,

.Sie harren still in Wald und Garten.
Sie harren füll; — doch tief verborgen,

In unscheinbarem Keim versteckt,
Bereiten sie sich für den Morgen,
Da sie der Geist der Pfingsten weckt.
Dann fallen ab die dunklen Hüllen,
Daß ihre Sendung sie erfüllen.

(Auch Du, o Herz, hast eine Sendung,
Der Pfingstruf auch an Dich ergeht:
jStreb', daß in edelster Vollendung
D«r Liebe Blüthc Dir ersteht,
Die — glaubensvoll in Dir gepflegt
Pfinastsegen in das Leben trägt! —

$xjt  deriUZKoh.rstk ck.

(Nachdruck verboten.)
Londoner Brief.

Zwei Königsgeburistage. — Denkmal der „Muster-Monarchin".
— Der Herzog von Orleans. — „Inhaber der Krone". —
Krystall-Palast. — Naval and Military Exhibition . —
Neue Theater. — „Die Lilie der Insel Jersey". — Sir

Henry Irving.
London, 22. Mai.

Der Lordoberrichter von England erklärte letzthin offiziell,
der Geburtstag Seiner Majestät  des Königs
Edward, der am 9. November geboren ist, werde in Zukunft
am 24. Mai, dem Geburtstag der verstorbenen Königin, gefeiert
werden. Ob der würdige Herr, der als oberster Richter des
Landes doch vorsichtig sein sollte in seinen Aeuherungen, wirk¬
lich nicht recht unterrichtet worden, oder ob die wundersame Ge¬
burtstags-Bereinigung, die zu manchen Bemerkungen der Ver¬
wunderung Seitens des Publikums Anlaß gab, schließlich doch
auch den maßgebenden Kreisen einigermaßen wunderbar erschien
und deshalb wieder rückgängig gemacht worden, ist nicht recht
ersichtlich. Jedenfalls wird nun offiziell kundgethan, daß der
König (wie anerkennenswerth auch sein ausgeprägtes Bestreben
ist, in jeder Weise in seiner erlauchten Frau Mutter Fußtapfen
zu treten) nun doch auch in Zukunft seinen eigenen Geburts¬
tag beibehalten will, daneben aber auch der 24. Mai zum Ge-
dächtnrß an die verstorbene Königin ein allgemeiner Feiertag
bleiben soll.

'Inzwischen toerden auch die Sammlungen für ein nationales
Denkmal der Königin Viktoria  in unermüdlicher
Weise fortgesetzt, das vor dem Buckingham-Palast errichtet
werden soll. Wir wollen nur hoffen, daß dieses Denkmal der
an Vergötterung grenzenden Verehrung für die verstorbene
Monarchin auch in seiner künstlerischen Ausführung einiger¬
maßen entsprechen wird. Denn mit seinen öffentlichen Denl-
mälern hat England bislang wenig Glück gehabt, zumal mit
denjenigen, welche bereits die Königin darstellen. Indessen,
moderne Frauenkostüme in Marmor oder Bronce wiederzu-
geben, ist immer ein heikles Unterfangen; und auch der
glühendste Verehrer der „M u ster - M on a r chi n" wird sich
kaum zu der Behauptung versteigen wollen, das Aeuhere der
verewigten Königin habe in Einklang mit der Erhabenheit der
edlen EiAenschasten des .Geistes und des Herzens gestanden,

t ihre getreuen Unterthanen ihr nachzurllhmen nicht müde
:rden können.

Daß der Herzog von Orleans  in diesen Chor nicht
»stimmen wollte, hat man ihm hier nie vergeben. Als er
mn aber so weit ging, vor einem Jahre einem Pariser
-ichner, der einige, allerdings schwer zu verzeihende Karika-
ren von der Königin veröffentlicht hatte, die hier viel böses
lut machten, ein besonderes Glückwunschschreibenz» senden,
i hielten es drei der vornehmsten Londoner Klubs, in denen
x Herzog Mitglied war, für angebracht, ihn auszuweisen. Das
jeint ihm nun keinen sonderlichen Kummer bereitet zu haben,
Mal da seine Handlungsweise in gewissen Pariser Kreisen
oßen Beifall fand und er sich wenig in England aufhielt.
as Vorgehen der Klub-Vorstände war aber auch nicht dazu
lgethan, ihn zu längerem Verweilen in England zu bewegen,
a hatte man nun letzthin die Wahrnehmung gemacht, daß in
ork-House, dem in der Londoner Vorstadt Twickenham ge-
genen Wohnsitz des Herzogs, eingehende Reparaturen vorgc-
,mmen wurden. Er wollte also zurückkehren, hieß es nun
fort; und die guten Leute von Twickenham, denen cs schon
cs Geschäftsrücksichten kaum gleichgültig sein kann, ob das
errenhaus bewohnt ist oder nicht, waren recht froh, aber balo
irauf umso mehr enttäuscht, als sich nun herausstellte,_warum
eAusbesserung der Gebäude vorgenommen, da eine große Tafel
n Eingang bekannt machte, daß York-House zu verkaufen ist.
ier war der Herzog geboren und sein Vater, der Graf von
aris, hatte schon lange vorher seinen Wohnsitz hier gehabt.
>ie Twickenhamerhatten stets ein reges Interesse an den Ge-
hickcn der Orkeans-Familie genommen, und es sind dort noch
ele Geschichtcheu von deren Mitgliedern im Umlauf. So er-
ihlt man auch, der Graf von Parts sei eines TageS nach
mgerer Abwesenheit von HauS zurückgckehrt und ein biederer
twickenhamer Bürger, Besitzer eines Wirthshauses, das den
amen „Zur Krone" führte, habe ihn bei dieser Gelegenheit
-grüßt. Der Graf blieb stehen und fragte, wer er sei. , ^ch
in", antwortete der Mann, auf sein Gasthaus deutend, „Jn-
-iber der Krone". Indem ging ein vorwitziger junger Bursch:
orüber und rief aus: „Sie möchten wohl, das könnten Sie
uch sagen!"

Auch demE a r l of R ober t s wird bereits eine Statue
-richtet, und zwar im K r ysta l l - P a l a st zu Sydcnham. die
wrgen von Lady Roberts enthüllt werden soll. Es sind feilt
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Maurer , Bäcker, Bildhauer , Konditoren rc.) gegen den versuchten |
Zwang Einspruch erhoben. Eine weitere Verfügung ist noch
nicht ergangen . Bei dieser Sachlage wird es allgemein intec-
essiren , daß der Minister in feinem Eingangs erwähnten Er¬
laß den Standpunkt der Handwerkskammer durchaus thrilt und
dazu hervorhebt , daß bei der KommissionSberathung des
Handelsgesetzbuchs der Antrag gestellt wurde, in § 4 die Worte
„auf Handwerker " zu streichen, und hier den Umfang des Be¬
triebs entscheiden zu lassen. Zur Begründung wurde gesagt:
„Sei der Handwerksbetrieb ein so großer , daß er nicht mehr
unter den Begriff des Kleingewerbes falle, dann solle man ihm
auch das Recht gebe« , seine Firma eintragen zu lassen". Dieser
Antrag wurde aber abgelehnt mit der Erwägung , „daß auch der
im Großen betriebene Handwerksbetrieb sich nicht für die vollen
Rechte und Pflichten des Kaufmanns eigne". Hieraus ergiebt
sich deutlich , daß kein Handwerker, und sei sein Betrieb noch so
groß , zur Eintragung gezwungen werden kann. In diesem
Sinn entscheiden auch die höheren Verwaltungsbehörden . Der
Minister ersucht die Handwerkskammern, ihm die Fälle mitzu-
theilen , in denen die Gerichte anders entscheiden. Auf Antrag
der Handwerkskammer hat der Herr Regierungspräsident nun¬
mehr verfügt , daß auch die in den Gewerbesteuerlisten der
Steuerklassen I und II eingetragenen Handwerksbetriebe zu
den Kosten der Handwerkskammer heranzuziehen sind. Ent¬
sprechend wird der Vorstand der Kammer in nächster Zeit die
Gemeiirden nachträglich veranlagen.

— Kaufmännische Schiedsgerichte . Wie aus dem
Jahresbericht der Handelskammer zu Wiesbaden ersichtlich ist,
hat diese das Bedürfniß nach Errichtung kaufmännischerSchieds-
gcrichte verneint . Die Ortsgruppen Wiesbaden und Biebrich
tu  Rh . des „Deutschnationalen Hcmdluugsgehüksen-Verbandes,
Juristische Person , Hamburg " richteten aus diesem Grunde das
Ersuchen unter Angabe der Gründe an die Handelskammer , die
Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte mit Angliederung
an die Gewerbrgrrichte befürworten zu wollen.

— Ausstellung . Herr Hofphotograph Karl Schipper
hat Borstand , Ausstchtsrath und Baukvmmission des „All¬
gemeinen Vorschuß - und Sparkassm -Vereins E . G . m. b. H."
in einem Gruppen bilde  ausgenommen , welches durch
flotte Auffassung und tadellose Korrektheit der technischen Aus¬
führung ebenso angenehm auffällt , wie durch die sprechende
Aehnlichkeit der betreffenden Herren . DaS Bild , welches einen
neuen beredten Beweis für die Leistungsfähigkeit des Schipper-
fch« i Ateliers bietet , ist in dem Schaukasten Rheinftraße 31
ausgestellt und findet im Verein mit dm anderen trefflichen
Aufnahmen des genannten Kunstinstituts bei allen Passanten
lebhafte Anerkennung.

o . Unfall . Vorgestern Nachmittag um 4Ve Uhr gerieth
sin Droschkenpferd beim Passiren der Straßenkreuzung von
Marktstraße und Michelsberg mit einem Huseisenstollen in eine
Wllcnschiene der Straßmbahn , blieb hängen und stürzte zu
Boden . Nur durch Abreißen des Eisens gelang es, das Thier,
daS sich auch eine Verletzung oberhalb des Hufes zugezogen hat,
wieder auf die Verne zu bringen.

— Die Angestellte « der Hotels und Restaurants
kämpfen seit Jahren einen erbitterten Kampf gegen die Stellen-
bermittler . Die Gründe für diesen Kampf haben vor nicht zu
langer Zeit durch die Erhebungm der deutschen Reichskommission
für Arbeiterstatistik eine eigenartige Beleuchtung erfahren . Die
Fachzeitschrift „Verband ", Organ und Eigenthum
des „Internationalen Genfer Verband der Hotel- und Restau¬
rant -Angestellten ", Sitz Dresden , hat jetzt für diesen Kampf
einen neuen und gangbaren Weg gezeigt. Die Zeitschrift hat
eine bssondrre Rubrik eingeführt : „Personal -Chronik ", in wel
cher alle in den Tageszeituugm annoncirten Stellenangebote
gratis veröffentlicht werdm . Der „Verband " hofft , dadurch
'Nicht nur die Angestellten, sondern auch die Prinzipale langsam
auf den Weg zn führen , der beide von dm Privatplaceuren
vollständig unabhängig macht. Die Hoteliers und Gastwirthe
sollen sich daran gewöhnen, ihr Personal durch die Zeitungen
oder durch die Veveinsbüreaus zu suchen, die Angestellten sollen
dadurch veranlaßt werden, die ihnen nützendm Fachorgane zu
lesen , wodurch beiden geholfen würde.

— Postkarten zu deutschen Volksliedern.
;Jn M . H. B a y e r l e s Kunstverlag in Münchm find im An¬
schluß an dessen früher besprochenen Künstlerkartm zu „Heines
Buch der Lieder " 16 neue Karten : „Deutsche Volkslieder " von
derselben Künstlerhand erschienen. Erdmann Wagner hat es
verstanden , den tiefen urdeutschm Gehalt des Volksliedes zu er¬

fassen und ihn in sinniger , gemüthvoller Weise wiederzugeben.
Wie diese Lieder im Herzm des Volles wohnen und überall ge¬
sungen werden , soweit die deutsche Zunge Hingt , so werden sich
auch diese neum , echt volksthümlichen Karten sicher schnell die
Gunst der großen Masse der Ansichtskartenlöufer erringen.

— Handelsregister . In das Handelsregister A ist ein¬
getragen worden , daß die Firma „Emil Straus " mit dem Sitze
in Wiesbaden erloschen ist.

o . Ein schwerer Verbrecher ist dieser Tage unter
sicherer Bedeckung von Gießen aus hier eingeliefert worden.
Es ist der 24 Jahre alte Karl Opel  aus Mmsfeldm bei Lim¬
burg , der kürzlich von dem Schwurgericht zu Gießen wegen
eines Sittlichkeitsvcrbrechens und damit zusammenhängender
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg (der Unhold soll einem
Mädchen den Leib aufgeschlitzt haben) zu 15 Jahrm Zuchthaus
verurteilt wurde und nun hier einer weiteren Bestrafung wegen
schweren Diebstahls entgegensieht. Schwer ist der Diebstahl
auch in Bezug auf das gestohlene Objekt, denn es handelt sich
um die mehrere Centner schwere Broncefiatue aus dem Garten
der Seeurius ' schen Villa im Nerothal . Ein an diesem Dieb¬
stahl betheiligter Komplize des Opel , ein gewisser Blum , ist
dieserhalb bereits zu 2 Jahrm Gefängniß verurtheilt worden.
Die beiden Gauner haben die werthvolle Broncegruppe zer¬
kleinert und an einen Whändler verkauft . Opel >var von hier
geflüchtet und erst wieder durch die Verhandlung in Gießen
ermittelt worden.

— Meine Notizen . Die Herrnmühlgasse  wird
zwecks Herstellung des Kanal -Anschlusses zur neuen Entwässe¬
rung des Grundstücks Herrnmühlgasse Nr . 9 auf die Dauer
der Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt . Ebmfv
die recht- Fahrbahn der Adolfsallee  von der Adelheid-
straße bis zur Albr -echtstrahe zwecks Umlegung einer Gas¬
leitung , und zum Zwecke der Auspflasterung des Kreuzes der
Rhein - und Mainzerstraße die Mainzerstraße  zwischen
der Rhein -- nnd Augustastraße , sowie die Rheinstpaßc
zwischen der Mainzer - und Franffmterstraße.

Veeoinv-Nachriüfien.
* Der Männergesang -Vrrein „Union"  unternimmt am

2. Pfingstseiertage einen Familirn -Ausflug nach Bierstadt
(Gasthaus „Zinn Taunus ") . Gemeinsamer Abmarsch Nach¬
mittags 21/2  Uhr vom Kaiser Friedrich -Platz.

* Das große Waldfest , welches der „Allgemeine
Karneval - Berein"  am Himmeffahrttag wegen un¬
günstiger Witterung absagte , findet nunmehr morgen , am
Pfingstmontag , statt , und zwar auf dem sogenannten Gtas-
berg . Der Festplatz liegt unmittelbar am Pulverhaus auf dem
alten Exercirplatz , und ist sowohl durch die Aarstraße wie über
die Lahnstraße bequem von der Emserstraße ab in 10 Minuten
zu erreichen . Der Vorstand hat auch diesmal wieder alle Vor¬
bereitungen zu abwechslungsvoller Unterhaltung getroffen , und
es dürfte ja allein das Eselwettreiten für große und kleine
Kinder genügend Humor hervorbringen . Den musikalischen
Theil füllt diesmal die vorzügliche Feuerwehrlapelle von Biebrich
aus . Wenn nun der Himmel so freundlich bleibt , wie die letzten
Tage , dann wird wohl am Pfingstmontag die Losung sein:
Waldfest Glasberg.

H . Biebrich , 26 . Mai . Die großen gärtnerischen An¬
lagen vor dem hiesigen Straßenbahn - Depot  sind nun
soweit fertiggestellt , daß sie dem öffentlichen Verkehr übergeben
werden können . Dieselben sind nach einem von Herrn Garten¬
baudirektor Göbel in Mainz entworfenen Plane angelegt und
mit einer Einfassung aus jungem ungeschälten Eichenholz um¬
geben . Mit der gärtnerischen Ausführung und den Baum-
pftllnznngen wurde Herr Kunst - und Handelsgärtner Möller
betraut , welcher sich seiner Ausgabe auf das Beste entledigt hat.
Inmitten der Anlage erhebt sich auf einem 60 Centimeter hohen
Cementpostament die von der Firma Dyckerhoff u. Widmann
der Stadt geschenkte imposante Brunnenfigur , den Vater Rhein
mit Stab und Füllhorn , daneben ein Weib, darstellend , welches
auf dem Haupte eine große Wasserschale trägt . Die Figur ist
mit Sockel etwa 5 Meter hoch und von einem ebenfalls aus
Cementbetou hergestellten , 150 Quadratmeter großen ovalen
Bassin umgeben . Die sämmtlichen zur Aufstellung der Figur
nothwendigen Arbeiten wurden von der Firma Dyckerhoff und
Widmann ausgeführt . Die Anlage bildet eine Hauptzicrde der
Stadt und soll außerdem als Kinderspielplatz benutzt werden.

Voraussichtlich kann die Herstellung des Springbrunnens heute
noch soweit gefördert werden , daß er die Feiertage über i»
Thätigkeit treten kann . — Am Dienstag , 3 Uhr Nachmittags,
findet im hiesigen Rathhause eine Bersteigerungvoll
Grund  st ücken,  welche der hiesigen evangelischen Kirchen»
gemeinde gehören und an der Waldstraße belegen sind, statt.

* Anö der Umgebung . In Wilsenroth  findet am
zweiten Pfingstseiertage , Nachmittags 31/2  Uhr , die feierliche
Grundsteinlegung der neuen Kirche statt . Der Rohbau soll bis
zum Spätherbst vollendet sein . — Herr Pfarrer Tecklenburg aus
Heftrich  tritt nach 40 -jähriger Thätigkeit am 1. August in
den wohlverdienten Ruhestand . — Aus Braubach  wird ge¬
meldet : Der alte Befestigungsthurm in der Oberstadt wird
durchbrochen , um die Kleinbahn hindurch führen zu können. Das
gewaltige alterthümliche Bauwerk ist zunächst von vier Seiten
untermauert worden und so jede Vorsichtsmaßregel getroffen.
— Die goldene Hochzeit feierten in Camberg  die Eheleute
Michael Longert in voller Gesundheit und Rüstigkeit . — Der
seit dem 22 . April von Lorchhausen  verschwundene I . W.
Nies ist nun bei St . Goarshausen  als Leiche gelandet
worden . Derselbe hat sich in anscheinend geistesgestörtem Zu¬
stande also das Leben genommen . — Am zweiten Pfingstfeier-
tage feiern die Eheleute Schlosser Jakob Hecker und Ehefrau,
Marie Paukine Georgine , geb. Kilbinger , in B i e b r i ch die
silberne Hochzeit. — In H ö ch st ist abermals ein frecher Ein¬
bruchsdiebstahl in der katholischen Kirche verübt worden . Mit
einer Säge schnitt der Dieb ein Loch in die Thür . Da alle
werthvollen Gegenständ « verschlossen waren , fielen dem Ein¬
brecher nur drei messingene Leuchter im Werthe von 40 Mk. in
die Hände . — In W e h r h e i m brach auf bis jetzt noch unauf¬
geklärte Weise in der Remise eines Händlers ein Brand aus.
welcher dieselbe total einäscherte . — In Frankfurt  a . M.
wurde wegen einer Hypothffenschiebung der Inhaber einer be¬
kannten Bau - und Möbelschreinerei , Karl M ., verhaftet , der auch
in S chi e r st e i n a . Rh . begütert ist. Außerdem schwebt gegen
M . eine Untersuchung wegen Meineids und Verleitung zum
Meineid . — Nach einem Bericht des „Geselligen " wurde ein
Kaufmann vom Schöffengericht in Danzig  wegen Vergehens
g«grn das Nahrungsmittelgesetz zu 75 Mk. Geldstrafe verurtheilt.
Er hatte u . A . Kunsthonig als echten Bienenhonig verlaust.

* Mainz , 25 . Mai . Rheinpegel : 1rn20em  gegen
1 m 18 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Kadern mrd Sommerfrischen.
* WilhelmLhöhc bei Cassel . Aus Wilhelms-

höhe,  im Mai , wird uns berichtet : Mit jedem Jahr gewinnt
unser Kurort , zumal die kaiserliche FamUie hier ihren regel¬
mäßigen Sommer -Aufenthalt nimmt , eine erhöhtere Bedeutung.
Demnächst beginnt jetzt wieder die Sommer -Saison . Vom
1. Mai ab springen wieder zweimal wöchentlich, am Sonntag
und Mittwoch , die tveltbekannken Wasserkünste im Waldpark
Wilhelmshöhe und bilden wegen ihrer seltenen Großartigkeit
einen Hauptanziehungspunkt für die Fremden aus allen Welt-
grgenden . Auch als eigentlicher Kurort wird Wikhelmshöhe mrt
Recht immer mehr gewürdigt , bietet es doch auch für dir ab¬
gespannten Nerven der Großstädter ungewöhnlich viel Werth-
volles. Einmal herrscht hier idyllische Ruhe , die Landschaft
weist eine unbegrenzte Fülle von Schönheiten auf , an denen
stch das Auge nicht genug satt sehen kann ; von den Bergen des
Habichtswaldes herab weht eine staub - und rauchfreie , ozon¬
reiche, würzige Waldlust , und daneben find noch zur Ab¬
wechslung die Annehmlichkeiten und Kunstschätze Cassels vor-
hauden , mit dem zwei elektrische Trambahnen die denkbar
günstigste Verbindung herstelle« . Bei diesen günstigen Lebens-
bedingungen Wilhelmshöhes ist es nicht verwunderlich , daß die
Villenkolonie hier von Jahr zu Jahr an Ausdehnung zunimmt,
daß die Hotels fich vergrößern und daß auch die hiesigen Kur¬
anstalten , namentlich Goßmanus Sanatorium  eines
immer größeren Besuches sich erfreuen . Die ärzckiche Leitung
der Goßmann 'schen Naturhulaustalt hat mit Beginn dieses
Frühjahres Sanitütsrath Dr . V i l f i n g e r , der bekannte Vor¬
kämpfer für Naturheilkunde , übernommen , eine Nachricht, tu
für Manche vielleicht von Interesse sein dürfte . Das Sana¬
torium ist nicht nur mit allem Comfort ausgestattet , sondern
bietet namentlich in hygieinifcher Hinsicht die denkbar besten
Einrichtungen . Die Bäder (Wasser - , Dampf - und elektnsch-
Bäder ) sind mustergültig und besonders die Licht-Luft -Bäder,

gerade 60 Jahre verflossen, seitdem die erste große internationale
Ausstellung im Hyde-Park zu London stattgefundem Der ganze
Ausstellungspalast wurde dann nach Schluß des Unternehmens
nach der Londoner Vorstadt Sydenham gebracht und hier
wieder ausgebaut . Er hat seither für mancherlei Zwecke, Aus¬
stellungen , Konzerte und sonstige Vergnügungen gedient und
sich — vielleicht durch seinen bloßen Namen — mit einem
Nymbus zu umgeben gewußt , daß er in den Augen harmloser
Ausländer stets als eine besondere Sehenswürdigkeit der eng¬
lischen Hauptstadt gegolten hat . Es mögen aber auch wohl noch
einige Bewohner Londons zuweilen nach dem fernen Sydenham
hinauspilgern und bei gewissen Gelegenheiten, wie den großen
Musikfesten , ist cs auch wirklich der Mühe werth . Für gewöhn¬
lich bietet der Palast recht wenig. Bezahlt hat sich das Unter¬
nehmen nie . Zur Feier seines 50 -jährigen Jubiläums wird
man „der Richtung der Zeit " folgend, nun auch eine Khaki-
A u s st e l l u n g morgen dort eröffnen . Aber ist der Geist der
Zeit immer noch khaki angestrichen? Hat das Khaki -Fieber
nicht längst einem Khaki-Katzenjammer Platz gemacht, trotz allen
Schürens der von den militärischen Ergebnissen in Süd -Afrika
so arg enttäuschten Jingos ? Zudem haben wir ja auch in
Earl 's Court längst eine Military Exhibition . Aber ist man
oes militärischen Getriebes auch längst überdrüssig , wovon ein
englisches Publikum nie zu viel bekommen kann, das ist die
Flotte und Alles , was das Seewesen betrifft . Die Direktion
des Palastes hat daher eine „doppeltgenähte " Ausstellung ver¬
anstaltet , eine Nav .al and Military Exhibition und läßt es
dabei auch an einer dramatischen Handlung nicht ermangeln.
Wie neben den mehr oder weniger reichhaltigen Ausstellungs-
Gegenständen in Earl 's Court die Belagerung und der Entsatz
der Gesandtschaften in Peking auf einer großen Bühne uns
dargestellt werden , so wird auf einem großen Teiche in den
iGartrn -Aulagen des Palastes die Seeschlacht bei Trafalgar
ruch einmal durchgekämpft.

Könnten wir , ganz abgesehen von derartigen Schau¬
stellungen , die Zahl der neuen Theater  der englischen
Reichshauptstadt als Wcchstab annehmen ftir die Entwickelung
des englischen Theaterwesens , so wäre ein wesentlicher Auf¬
schwung zu verzeichnen. In den letzten Jahren sind wieder

drei neue , schon ausgestattete Theater errichtet worden : „Wynd-
ham 's Theater " , das nach seinem Eigenthümer und hervor¬
ragendsten Darsteller benannt worden , das „Apollo -Theater " ,
das bislang allerdings nur Mißerfolge zu verzeichnen gehabt,
und das „Jmperial -Thcater ", der ewig blühenden „Lilie der
Insel Jersey ", der bekannten Mrs . Langtry . Sie war
so schön, daß sie sich nirgends sehen lassen konnte, ohne die Ver¬
ehrer schaarenweisr um stch zu sammeln . Was Wunder , wenn
sie da auf den Gedanken verfiel , für Geld sich sehen zu kaffen,
indem sie den zu diesem Behuf hier nicht mehr ungewöhnlichen
Weg einschlug und aus die Bühne ging . Im Laufe der Jahre,
und zwar einer ganz stattlichen Reihe von Jahren , hat sie denn
auch als Schauspielerin einige Uebung erlangt , aber ihre vor-
nehmlichste Anwartschaft auf das Recht, die Bühne zu betreten,
erblickt sie doch wohl immer noch in ihrer Schönheit . Denn
schön ist sie bis auf diesen Tag , und so fehlt es ihr denn auch
„im eigenen Hause " nicht an Zuspruch.

Der große Sir Henry Irving  ist nun auch wieder
von seinem langen Gastspiel in Amerika zurückgekehrt und ver¬
sucht sich jetzt in der für ihn gar nicht passenden, für ihn viel
zu heldenhaft jugendlichen Rolle eines Coriolanns . Er er¬
scheint denn auch ungelenker , manierirter und — Ater als j-
zUchor. Wilh . F . Brand.

Aus Kunst und Leven.
* Krnrstsalon Banger (TaunuSstraße 6). Neu aus¬

gestellt : Zweite Serie der Hokusai -Kollektion, enthaltend die
Werke der Jahre 1805 — 1830 . — Am ersten Feiertage bleibt
der Salon geschlossen, während am zweiten Feiertage wie Sonn¬
tags , von 11— 1 Uhr , geöffnet ist.

-u . Eine neue elektrische Lampe ist von ihrem Erfinder
Hewitt neulich in dem Amerikanischen Institut der Elektro¬
ingenieure an der Columbia -Universität vorgestellt worden . Die
Lampe besteht aus Glasröhren , di - mit Quecksilberdamps ge¬
füllt find , durch den der elektrische Strom geleitet wird . Die
positive Elektrode besteht aus Eisen , die negative aus Queck¬
silber . Die Lampen können direkt an die gewöhnlichen Be-
lruAtuntzskabel für .Ströme von 100 oder 200 Bott anMschloffen

werden , aber sie erfordern eine besondere Erhöhung der elek¬
trischen Spannung , die durch den neuerdings so viel benutzten
Wehnelt -Unterbrecher oder durch andere geeignete Mittel erzeugt
werden kann . Das Licht soll sehr beständig und glänzend , aber
arm an rothen Strahlen und daher von nicht angenehmer
Färbung sein , die aber durch Anwendung von rothen Schirmen
leicht verbessert werden kann. Der Erfinder führte Lampen
von 500 und 1000 Kerzen vor , die an ein Kabel mit 115 Volt
Spannung angeschlossen waren . Der Elektricitätsverbrauch be¬
trug nur % Watt pro Kerze oder noch weniger . In dieser Hin¬
sicht wäre die neue Lampe jeder anderen künstlichen Beleuchtung
überlegen , und das fachliche Urtheil weissagt ihr eine große
Zukunft , wenn sie dem Handel in einer geeigneten Form und
besonders auch für weniger starke Licht -ffekte zur Verfügung ge¬
stellt werden kann.

* Verschiedene Mittheiknngcn . Als ein Beweis , wie
sehr die freireligiösen Predigten,  Beiträge zur Ver¬
breitung einer vernünftigen Religion , von Georg Welker,
auf welche wir früher schon empfehlend hinwiesen , Anklang
fanden , mag die Thaffache gelten , daß schon jetzt, kaum etn
Monat nach Erscheinen der ersten Auflage , ein Neudruck für die
zweite erfolgen mußte , welche soeben im Wiesbadener Verlag
„Humanität " erschien. -

Aus 33 er H n wird berichtet : Dem Wunsche des Kaisers
Wilhelm entsprechend , der stch mehrfach dahin ausgesprochen
hat , daß die Königliche Oper  auch die Operette pflegen
solle, wurde im Opernhaus - „A n g 0 t " aufgeführt und bei vor¬
züglicher Darstellung mit großem Beifall ausgenommen.

Der „N . Fr . Pr ." wird aus Paris  geschrieben : Im
Thoatre Antoine  fand heute die Generalprobe von
Gerhart Hauptmanns „Fuhrmann Henschel"  statt . Die
ersten Akte ließen kühl. Im dritten Akt erwärmte sich das
Publikum . Während und nach dem vierten Akt, wo Antome
als Fuhrmann Henschel unübertrefflich war . applaudirt , das
Haus stürmisch . Der Schlußakt . wo di« Wirkung durch das
unzureichende Spiel der Darstellerin der Hanne beeinträchtigt
wurde , ließ unbefriedigt . Vortrefflich ist die Uebersetzung von
Jean T h 0 r e l , die den Gruudto » des Originals Lusgezeichuetz
veranschaulicht.



beten Heilwirkung in bet Neuzeit immer mehr Anerkennung
findet, sind hier in einer Weise eingerichtet, wie kaum anderswo;
auf urwüchsiger Waldeshöhe befinden sich mehrere Luft-Licht-
Stationen, die namentlich den Nervenkranken zum Baden in
Luft und Licht einladen. Ganz besondere Sorgfalt ist auch
den Sonnenbädern gewidmet und zwar in zwei Abtheilungen.
Diese werden bei sonnenlosem Wetter durch elektrische Glllh-
licht- und Bogenlicht-Bäder ersetzt, kombinirt mit elektrischem
Scheinwerfer. Datz Wilhelmshöhe namentlich von Nerven-
Kanten mit Erfolg besucht wird, ist bekannt; im Besonderen
bieiet aber Goßmanns Sanatorium die größte Gewähr für er¬
folgreiche Kur. Für die Frauen-Abtheilung ist seit 5 Jahren
daselbst eine tüchtige Aerztin (Fräulein Dr. Sophia Gom-
ber g) thätig. Der plötzlich- erwachte Frühling ladet nun in
verführerischsterWeise zum Besuch unseres schien Kurortes
rin, denn wie mit einem Zauberschlag erschließen sich nun plötz¬
lich die herrlichen Naturschönheiten unseres Platzes.

Gerichts saal.
Die Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk vor dem

Kriegsgericht.
Gumbinnen , 24. Mai. Am nächsten Mittwoch und den

kolaenden Tagen wird sich in den Mauern unserer kleinen Re¬
gierungsstadt, und zwar in einem Saale der hiesigen Dragoner¬
kaserne, ein gerichtlich militärisches Drama entrollen, auf dessen
Ausgang ganz Deutschland mit größter Spannung blecken
dürfte. Wie noch erinnerlich sein wird, wurde am Montag,
den 2L Januar , Nachmittags gegen5 Uhr, der Rittmeister und
Chef der viertenEskadron des hier garnisonirenden Dragoner-
Regiments von Wedel Nr. 11. Freiherr v. Krosigk, meuchlings
erschossen. Der Abend war bereits heremgedammert, trübe und
regnerisch war das Wetter, als Rittmeisterv. Krosigk Reit-
Übungen vornehmen ließ. Von Unteroffizieren, Kapitulanten,
Geireiten re. wurden für den Dienstgebrauch Remoirten zuge¬
ritten. In der Reitbahn befinden sich längs der Wände schräg
gestellte Rampen von Holz, damit die Pferdeden Reiter nicht
an die Wand drücken können. Durch das Aufschlagen der Pferde¬
hufe an die Rampen, durch die Kommandorufe und durch die
Revolverschüsie mit Platzpatronen, die abgegeben werden, um du
Pferde an den Knall zu gewöhnen, wurde fortwährend Geräusch
verursacht. Da die einzelnen Schwadronen zu verschiedenen
Stunden reiten und bekannt war. daß Rittmeisterv. Krosigk
oftnrals interessante Uebungen vornahm, wie das Nehmen von
Hürden rc., so standen an der Thür, die aus dem Vorraum zur
Reitbahn führt, immer einige Leute, um zuzuschauen. Es wäre
also gar nicht ausgefallen, wenn an diesem Tage gerade dort
Jemand gestanden oder durch eins der Gucklöcher gesehen hatte.
Diesen Umständen ist es zuzuschreiben, daß Niemand von der
Umgebung des Rittmeisters gesehen hat. woher der Schuß kam.
Die in der Reitbahn anwesend gewesenen Dragoner wißen nur
zu bekunden, daß, während der Rittmeister gerade kommandrrte:
.Eskadron kehrt!" ein Schuß fiel, der den Rittmeister sofort zu
Boden streckte. Die Soldaten waren sogleich bemüht, ihren
Chef in die zunächst belegenen Ställe zu tragen, um ihn dort
mit Wasser zu besprengen. Andere holten eiligst ärztliche Hülfe
herbei, allein noch ehe ein Arzt kam, war der Rittmeister ver¬
schieden. Die Kugel hatte dem Ermordeten das Herz durchbohrt.
Im Vorraum der Ställe stand ein Karabiner, der als Mord¬
waffe gedient haben muß. Es war danach kein Zweifel, daß
der Schuß von einem Angehörigen der vierten Schwadron ab¬
gegeben war, zumal der Getödtete etwas streng im Dienst ge¬
wesen sein soll. Die hiesige Polizeibehörde nahm sehr baw
zwecks Entdeckung des Thäters die Hülfe der Berliner Kriminal¬
polizei in Anspruch. Diese sandte den Kriminalkommissar
v. Baeckmann hierher. Nach langen Bemühungen gelang es
Herrn v. Baeckmann, den Unteroffizier Marten unv den Ser¬
geant Häckel, beide von der vierten Schwadron, soweit der -rhat
zu überführen, daß er, im Einverständniß mit der Staats
anwaltschaft des Kriegsgerichts der zweiten Division, die Ver
Haftung dieser Beiden vornehmen konnte. Bekanntlich ist es dem
Unteroffizier Marten vor einiger Zeit gelungen, aus der Unter¬
suchungshaft zu entfliehen. Nach einigen Tagen wurde man aber
des Flüchtlings wieder habhaft. Marten hatte sich durch seine
Flucht eine starke Erkältung zugezogen, die ihn lange ans
Krankenbett fesselte. Er ist jedoch bereits wieder vollständig ge¬
nesen, sodaß er verhandlungsfähig ist. Obwohl beide Jnhaf-
tirten ihre Schuld beharrlich leugnen, so sollen sich dieselben
über ihren Aufenthalt zur Zeit der That re. doch derartig m
Widersprüche verwickelt haben, daß die Anklage wegen Mordes
bezw.. Veihülfe hierzu gegen sie erhoben wurde. Unteroffizier
Marten und Sergeant Häckel haben sich daher am Mittwoch,
den 29. d. M„ vor dem Königlichen Kriegsgericht der zweiten
Division auf obenerwähnte Anklage zu verantworten. Krimi¬
nalkommissarv. Baeckmann-Berliu ist selbstverständlichals
Zeuge geladen. Die Verhandlung findet in der hiesigen Dra¬
gonerkaserne statt, da das Kriegsgericht ein Interesse daran hat,
in unmittelbarer Nähe des Thatortes die Verhandlung abzu¬
halten, um in der Lage zu sein, ohne Aufsehen eine gründliche
Ortsbesichtigung vornehmen zu können. Ob die Verhandlungen
im Interesse der militärischen. Disziplin unter Ausschluß der
Oesfentlichkeit stattfinden werden, steht noch nicht fest. Jeden
falls sind mehrere Tage für die Verhmrdlung festgesetzt.

ä. Wiesbaden , 24. Mai. (Strafkammer .) Der
Schreinergeselle Peter B. aus Soden  hat für einen dortigen
Schreinermeister die Arbeiten an Frankfurter Neubauten über-
nomnren. In einem Arbeitsvertrag zwischen beiden waren die
näheren Bedingungen und insbesondere die Preise festgesetzt
worden. Bei einer Lohnzahlung kam es am 11. November gar
zwischen dem Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu Differenzen, der
letztere ließ sich den Vertrag vorlegen, nahm denselben mit und
vernichtete ihn. In einem Civilprozeß, der später zwischen bei¬
den eben wegen der Bezahlung entstand, fühlte der Schreiner¬
meister erst recht, welche wichtige Urkunde ihm mit dem Vertrag
abhanden gekommen war. Er erstattete Anzeige, und der viel¬
fach wegen Diebstahls k. vorbestrafte Geselle wurde wegen
Diebstahls und Vernichtung einer Urkunde unter Anklage ge¬
stellt. Verurthellt wurde er heute aus Z 274 des Strafgesetz¬
buches zu einer Gefängnißstrase von 3 Monaten. — Der Metz¬
gergeselle Christian H. von hier, ein Mann, dem die Arbeit
weniger Freude macht wie das Trinken, hat sich, als er eines
Tages aus dem Gefängniß kam, betrunken und dann in der
Wohnung seiner Mutter einen solchen Skandal verübt, daß ein
Schutzmann herbeigeholt werden mußte. Nach einem Kosi-
Äinger seiner Mutter und seinem Bruder warf er eine brennende
Lampe, ohne Schaden anzurichten, dem Schutzmann setzte er
kebhasten Widerstand entgegen rc. Zuvor hatte er auf der Straße
Ünen arideren Schutzmann, der ihn beim Bettel abgefaßt hatte,

beleidigt. Das Schöffengerichthatte gemeint, hier müßte ein¬
mal die Zügel der Gerechtigkeit etwas straffer angezogen werden,
und es hat den jungen kräftigen Menschen zu einer Gesangmß-
strafe von 6 Monaten verurtheilt. Dem Verurtheikten war daS
der Gerechtigkeit zu viel, er meinte: „Weg'n so 'ner Kleinigkeit
sechs Monate!" Seine Berufung wurde aber von der Straf¬
kammer verworfen, denn auch sie hielt dafür, daß dem hart¬
näckigen Sünder einmal gründlich der Text, gelesen werden
müßte._ _

Kieme Chronik
Bei der Eröffnungsfeier der „Internationalen

Ausstellung für Feuerschutz und Feuer-
rettungswesen Berlin  1901 " wird auf Befehl des
Kaisers Prinz Friedrich Heinrich den Kaiser vertreten.

Die gute Stadt Kö l n hat oft Pech mit ihrer Polizei.
So wäre es am Donnerstag Abend einem Schutzmann, der
einen Jungen, den er fälschlicher Weise für den Thäter einer
geringfügigen Uebertretung hielt, verhaften wollte, beinahe
schlecht ergangen. Er hat ihm bei der Verfolgung nach ferner
Angabe einen Schlag mit der flachen Klinge versetzt, woraiis
der Junge gefallen sei und sich am Kinn verletzt habe. Nach
Darstellung des Jungens rührten die Verletzungen aber von
dem Säbel des Schutzmannes her. Sie waren so bedeutend,
daß der Schutzmann den Verletzten selbst ins Krankenhaus zum
Zwecke des Verbindens übersührte. Vor diesem sammelte sch
nun eine Menschenmenge an, die den heraustretenden Schutz-
man mit Steinwürfen empfing. Mit Mühe und indem er sich
mit der flächen Klinge den Weg bahnte, gelangte er einige
Häuser weiter; die Menge konnte aber erst nach Eintreffen des
Revierkommiffars und mehrerer Schutzleute zum Auseinander-
gehen bewogen werden. Gegen den Schutzmann ist Untersuchung
emgcleitet und er selbst vorläufig seines Amtes enthoben worden.

Der HamburgerS choon er „Johannes"  ist mit der
ganzen Besatzung in der Nordseeu n t er g eg a n g en.

Nach einer amtlichen Meldung aus Batavia  vom
Donnerstag gingen bei dem Ausbruch des Vulkans, Kelut heftige
Aschenregen über die sechs Residentschaften Kediri, Madium,
Surakarta, Djogjokarta, Kedu und Samarang nieder.

Im „N. W. I ." liest man: „Die Gattin des griechischen
Popen Archangelos in Belgrad schenkte, wie man uns von dort
schreibt, ihrem Gatten sechs Kinder auf einmal.  Drei
Knaben und drei Mädchen, die sich alle des besten Wohlergehens
erfreuen. Vor 18 Monaten war die Frau Mutter von Dril¬
lingen geworden." Die „M. N. N." bemerken dazu: In Bel¬
grad geht es sonderbar zu: „Ohne Wahl vertheilt die Gaben,
ohne Billigkeit das Glück." - ,

AuS Linares  wird telegraphirt, daß ent von den Berg¬
werken kommender Gllterzug  bei der Station Salidos auf
einen ungeheuren Heuschreckenschwarm  stieß, . der die
Schienen bedeckte. Trotzdem sofort gebremst wurde, glitschte der
Zug über die fettigen Körper der Heuschrecken weiter und stürzte
schließlich einen 10 Meter tiefen Abhang hinunter. Die Be¬
amten hatten sich vorher durch Abspringen gerettet und dabe,
nur leichtere Verletzungen davongetragen.

Eine Mittheilung von Oskar Guttmann in der Londoner
Abtheilung der Society of Chemical Jndustry über die Anfänge
der Fabrikation von Schwefelsäure und Salpetersäure
belehrt uns, daß Salpetersäure schon vor 2000 Jahren fabrizirt
lourde. Sie diente den alten Egyptern, um Muster auf der
Wickelung der Mumien herzustellen. .

Neue Goldlager  sind, nach dem Londoner„Engr
neer", an den Ufern des Masar-su im Bezirk Baldschuan in
Bochara entdeckt worden.

Im  MWMd ks ftMpiörto $mii
Ueber die Art, in der Bresci seine Strafe abzubüßen hatte,

gab Gräfin Martha Freddi in der „Neuen Freien Presse" die
nachstehende Darstellung: „Die ersten sieben Jahre hat er m
völliger Abgeschlossenheit, ohne sprechen zu dürfen, in semer
Zelle zu bleiben. Er soll in diesem Zeitraum derartig beschäftigt
werden, daß kein metallenes Handwerkszeug noch irgend welche
Muskelanstrengungdabei nöthig ist; also etwa mit Strohflechten
oder dergleichen. Nach diesen ersten sieben Jahren soll er den
anderen Gefangenen zugesellt werden, immer jedoch unter der
strengen Bedingung steten Schweigens. In der genannten sieben¬
jährigen Periode wird er nie ein menschliches Wesen sehen, aus¬
genommen in folgendeir drei Fällen: 1. Den Direktor des
Bagno, wenn er Audienz nachgesucht hat; 2. den Arzt, wenn
er erkrankt ist; 3. den Priester, wenn er im Sterben liegt. Die
gewöhnlichen Zellen haben eine Ausdehnung von 2 Metern
25 Centimetern in der Breite, 4 Meter Länge und 3 Meter in
der Höhe. Infolge dessen kommen den Gefangenen ungefähr
27 Kubikmeter athmungsfähige Lust zu, die durch ein von unten
nach oben zu öffnendes Fenster erneuerüar ist. Dies Fenster
geht ins Freie und läßt ein Stückchen Himmel sehen. Die Zelle
wird durch eine starke, eisenbeschlagene Thür und außerdem
durch ein Gitter abgeschlossen. In dem Raum befindet sich ein
Bett, bestehend aus eisernem Rahmen und Matratze, mit
Pflanzenfasern gefüllt. Tagsüber wird dasselbe mit einer Kette
an die Mauer emporgehakt, damit der Sträfling sich nicht darauf
ausstrecken kann. Jeder Gefangene erhält einen Krug für das
Wasser, eine Waschschale, zwei Becher(einen für Wein, den
anderen für Oel bestimmt), einen Teller zum Fleisch, em
Schüsselcheu zu seiner Suppe und einen Topf. Alle diese@e<
brauchsgegenstände bestehen aus Jrdenzeug. Kamm und Bürste
sind gestattet. An die Mauer jeder Zelle wird die Nummer
ihres Bewohners geschrieben. Die Schlafstelle für solche Sträf¬
linge, die tagsüber in den Arbeitssälen beschäftigt werden, ist
2 Meter 30 Centimeter lang, nur 1 Meter 36 Centimeter breit
und 1 Meter 8 Centimeter niedrig. Dieser Schlaswinkel hat
weder Thür noch Fenster, statt deren aber ein Eisengitter, durch
das, von einem geräumigen Korridor her, Licht hineindringt.
Ein Bett, eine Holzbank an der Mauer und ein Kleiderhaken
befinden sich dort. Die tägliche Kost besteht in 100 Gramm
Pasta (eine Art Maccaroni oder Nudeln) und 600 Gramm
Brod. Sonntags erhalten die Sträflinge Fleischsuppe und auch
etwas Fleisch. An besonderen Festtagen, etwa drei- oder vier¬
mal im Jahre, wird ihnen Wein gegeben. In der ersten Periode
ihrer Gefangenschaft dürfen sich die Verurteilten täglich für
6 Centimes(4 Pf.) etwas Besonderes(!) zum Essen dazu be¬
sorgen lassen. In fernerer Strafzeit für 25 Centimes(20 Pf.
etwa). Den Sträflingen, die sich in fortwährender Einzelhaft
befinden, wird in jedem Jahre ein halbstündiges Gespräch mit
Verwandten gewährt. Später wiederholt sich die Gunst alle
sechs Monate? Das Reglemckkt ist derartig, daß die Lust zu
einer Rebellion den GeLangenen verLtht. Trotzdem sinh sehr

harte Strafen darauf gesetzt: die völlige Absperrung in der Zelle
von sechs Monaten bis zu fünf Jahren; für Sträflinge auf
Lebenszeit Einzelhaft für nicht weniger als acht Jahre, doch
kann die Strafe auch auf lebenslängliche Verurtheilung zu voll¬
kommener Absperrung lauten! Die gewöhnlichen Strafen be¬
stehen in „Strafzelle mit Wasser und Brod". „Zwangsjacke,
dunkle Zelle und Eisen". „Zwangsjacke" wird für zwei bis
drei Tage zuerkannt, und nur für die kurze Essenszeit bleibt der
Sträfling von ihr befreit. Dieses fürchterliche Zuchtmittel be¬
steht in einem Kleidungsstücke, dessen Aermel gleich Säcken vorne
geschlossen sind. Es ist mit zwei starken Riemen versehen, mit
denen die Arme auf der Brust über Kreuz so fest gebunden
iverden, daß jede Bewegung zur Unmöglichkeit wird. Die Ketten
werden an Händen und Füßen angewendet, je nach der Schwere
des begangenen Verbrechens, und bis zu zehn Stunden täglich.
Die Handschellen für diesen Fall sind schwer und stark, weil sie
unter Umständen an den Eisen der Fußknöchel befestigt werden.
Eine schreckliche Maßnahme! Das Zwangsbett endlich ist so
entsetzlich, daß ich mich nicht fähig fühle, diesen Auszug durch
die Beschreibung desselben zu vervollständigen. Nie dürfen die
Sträflinge übrigens mit ihrem Namen angeredet werden. Sie
entsagen diesem Namen wie ihrer Persönlichkeit und Allem, was
damit zusammenhängt, sobald die Kerkerschwelle von ihnen über¬
schritten wurde. Und bei alledem sind die härtesten Strafen auf
Selbstmordversuchevorgesehen!"

Letzte Nachrichten.
wb. Kopouhagc», 25. Mai. Die hiesigen Kutscher

beschlossen, heute Abend in den A u s sta n d zu treten.

Vs!ksmirth schüMi ch es.
Karlsbader Ausstellung für Hygieine , Nah¬

rungsmittelund Getränke , Sportund Frem¬
denverkehr  1901 . Wie wir erfahren, haben über dusr
in den Monaten August und Septemberd. I . in Karlsbad statt¬
findende Ausstellung das Ehrenpräsidium Se. Excellenz der
Herr Unterrichtsminister Ritter von Härtel, Se. Excellenz Karl
Graf Coudenhove, k. k. Statthalter von Böhmen, und der
Bürgermeister von Karlsbad, Herr Ludwig Schäffler, über¬
nommen. Dem Ehrencomits und dem Preisgerichte dieser Aus¬
stellung gehören nahezu an 100 der hervorragendsten Fach¬
autoritäten und Persönlichkeiten, Professoren, sowie die Handels¬
kammerpräsidentenvon Prag, Reichenberg und Eger an. Für
aus dem Auslande zur Ausstellung gelangende Güter wurden
behufs zollfreier Einfuhr beim Finanzministerium, ebenso beim
Eisenbahnministerium und den in Frage kommenden österreich¬
ischen und deutschen Anschlußbahnen wegen kostenlosen Rück¬
transportes unverkauft gebliebener Ausstellungsgegenständedie
nöthigen Schritte unternommen. Anmeldungen zu dieser Aus¬
stellung sind bis spätestens1. Juli an das Direktionscomits
Karlsbad, Habsburgerstraße 59, zu richten, wo auch die bezüg¬
lichen Prospekte kostenlos verabfolgt werden.

Grschiiftttchrs.

Häßliche Hiiude,
welch« durch die Witterung oder häusliche Arbeiten roih und auf¬
gesprungen sind, werden schon nach kurzer Zeit weich und zait durch
iägliche Waschungen mit Ray -Seife. Die wodlthätige Wirkung,
welche die bekanntlich nach palentirtem Verfahren aus Hühnerei bcr-
geitellte Ray -Seife auf die Haut aiisiibt, ist wissenschaftlichnach¬
gewiesen und wird schon nach kurzem Gebrauche sichtbar. Preis pro
Ztück, mehrere Monate ausreicheiid, 50 Pfennig. Käuflich in allen
besseren Drogerien, Parfümerien, sowie Apotheken. F113

Continental Pnemnatie
ist ein erstklassiges Produkt aus bestem Gummi und Gewebe, vcr
Fachleuten richtig konstruirt. und darum bekannt als der voll¬
kommenste abnehmbare Radreifen. (B"'g. 500) F115

Der Verbrauch in Haarfarben
erstreckt sich vorzüglich auf das vollkommen unschädliche
Haarfärbemittel „ Aureal “ . S.  B‘\ Sclivvarzlase Söhne,
Kgl. Eofl., Berlin, Markgrafenstr.29. Yorrätliig in allen besseren
Parfümerie- und Coiffeurgeschäften. (B.ä 2566g) F !04

Porträt,
ausscrordciitl. beliebt,

in wenigen Stunden , per
Dtzd. Mk. 4.—.

Karl Schipper , Hof-Photograph, W8S
ISheiit strasse 31 . . Telephon 485.

*Sr. BTriedliiuder ’MPcpsin -Sslzsänre - Mragpes
ä 0,1 boi Mag.- u. Yerdauungsbesckw. Aeeht m. F. Kronen-
Apoth., Friedrickstr. 160, Berlin. (ßa .2001g.) F113

A. Blankliorn, Hof-Photograph,
"VFe Iper ^ r^r«8e D, vi»- &-vis ,,Kassauer Hof a. 6981

Feinen g?iiotoj »r . Atelier isiit „ billigen 8*rt ‘isen *‘»

Markm'zVs Schwedenkönig,
bester Krättterbitterliynettr , ist in allen besseren Colouialwaaren-
handlunaen und Restaurationenerhältlich. Derselbe ist nur acht,
wenn jede Flasche mit der Firma des Fabriranten
Marburgs Wiesbaden, versehen ist. 2ro8

Telephon No. 8068.__
EI *A_  O _ I *_ _ __ hocheleg ., erstklass . Material,Hätz-Sohirme jede Preislage. 3912

Leonhard liitz , Fabrik gegr.1839, DO. IjRH ^ iplSSC 00.

Hie Morgen-Au- sabe *»44äü 5 Beilage«,
darunter„Jünstrrrtc Kinder-Zeitung" No. 11.

Der unerlaubt« Nachdruck unierer Original-ArtUrl ist Verbots».

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für den gelammten redaltionellen Tbeil: fü

Anzeigen und Reklamen: I . Ei er t ; Beide,n L>wsbadeu.
Druck und Verlas der L. Sch-llenb -rg ' lch-n tzol-Buchdruckerci. m Wiesbade»»

für bi*



«k « 4 . JW». Mai 1901. 49 . Jahrgang . St». 843.Wiesbadener iragdlar » <Morge »-r»i,Sgabe) . « erlag : « anggafle 27.

Am Dienstag -, den 28 . Mai,  eröffnen wir in Wiesbaden

9 "Web ergasse 9
unter dem Namen

ein

Institut für A.ugengläser unter ärztlicher Leitung,
wie solches bereits in den grösseren Städten besteht.

Wir bieten dem eines Glases Bedürftigen

eine sorgfältige ärztliche Jk.ugenuntersuchung zwecks gewissenhafter Be¬
stimmung passender JLugengläser durch in unseren Instituten angestellte

■ Special - erzte ;
2) fachmännisches JLnpassen der Brillen - u . Bincenez -Fassungen , genau der

Bupillendistanz , wie Blasenbildung und Gesichts form entsprechend;
3) Gläser und Fassungen nur bester Qualität.

Wir führen ein xeich assortirtes Lager von Brillen- und Bincenez - Fassungen gangbarster Construction in Gold , Doublö,
Nickel , Stahl , Schildpatt , Celluloid und Kautschuk. Desgleichen halten wir Schutzbrillen , Jagdbrillen , Lorgnetten, sowie
Operngläser von einfachster bis elegantester Ausführung stets vorräthig.

^Ferner machen wir auf unsere Specialität aufmerksam:

JProf. Dr . Albu ’s dichromatische Augengläser
Welche gesetzlich geschützt, nur in unsren Instituten erhältlich und anerkannt vorteilhaft für’s Auge sind.

Besonders weisen wir darauf hin, dass das Oculariuin den nicht zu unterschätzendenVortheil der

unen tgeltlieh en A ugemin tersuehung
durch tüchtige Augenärzte  Metet.

Vorschriften anderer Herren JLerzte werden aufs  Genaueste hei uns ausgeführt.

Das Institut ist geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Wir bitten Interessenten von den Einrichtungen unseres Instituts auch ohne
Kaufzwang Kenntniss zu nehmen.

Brochüre: „Wer braucht Brillen ?“ gratis und franco.

Hochach tun gs voll

mmmmmm
0

Weisse

Blousen
Mull und Batist,

empfiehlt 7826

J.Bacharach.
Llektr. Schellen-Anlagen

in ganzen Häusern und einzelnen Zimmern, sowie
sclbstthätige Lärmvorrichtungen bei Diebstahl,
Telephone re. legt sachgemäß und billig anlinuo Mclior.

Bestellungen erbitte Oranienstraßc8. im Laden,
oder in niemer Wohnung Bertramstraßc 1b. 2

Prima Apfelwein
i» Flaschen und Gebinden empfiehlt die Apfel«
weiri-Kclterei von I,ehr , Sedanplatz 5.

Wirt,»« und WtederverkLufereut-
tprechenden Rabatt. ^ - - tziitz

Ocularium - Gesellschaft m . b. U.
Wiesbaden — Frankfurt a/M . — München — Nürnberg.

.ÄÄÄ « Ca. SO cli Ei
Empichle meine selbstverfertigten

Handschuhe und Hosenträger, sowie
Hüte lt. Strohhütef. Herren, Knaben

u. Kinder in größter Auswahl, Regen- u. Sonnen¬
schirme, Cravatte», Kragen und Manschetten,
Portemonnaies re. zn herabgesetzten Vreisen. 7679

NB. Handschuhew. schön gewaschenn. gefärbt.

für weisse Kinderkleidchen in

bestickten {Stoffen,
gemustertem Batist , Ripspique etc .,

2—10 Meter gross,
sowie Stickereireste für Wäsche Verzierung

empfiehlt billigst

Kussmaul,
Lian ggasse 8 ._

von Mk. —.00 an per */» Fl.
incl. Glas.

von Mk. 1.— an per
’/i Flasche incl. Glas.

Iohmlsdeer- K!-WNA'KL
Apfelwein Mk. —.38 per Fl. incl. Glas.
Fernspr. 641. VI». Mendrici «. Dambachtbal 1.

55 Pf.
per Liter incl. Accise, sehr preiswerther guter
Tischwein, in Fässchen von 2Ö Liter ab. Proben
t m F as». 4532
E . Brunn , Weinhandlung,

Telephon No. 2274. Adelheidstrasse 33.

Pmtcmoumics iörrtS
«■awv . Sc « p|»Uii . Michelsbera 2.

Schwalbacherstr. 47. Schwalvacherftr. 4?«

5. E. Hübotter,
Posamentier,

empfiehlt sein großes Lager
Posamenten,

sowie Anfertigung jeder Bestellung in kürzester
Zeit zu den billigsten Preisen._
Zur jetzigen Eflanzzeit:

Cncttis Ilalilieu (Georginen) in Sorten und
Mischung, Gladiole »»gaudavenoisu. Lemoini in
Sorten und Mischung, Gladiole »» Childsi
Hiescn -Glndiolen in Sortenu. Mischung,
Japan - Lilien , alle Arten, Hyazinthus
candicaus, .Uontbretien , Glücksklee,
Amaryllis formissima etc. empfiehlt in prima
Waare billigst 7118

Samenhandlung Sckindling,
Ncngasse L»

... .. . . . 26—50 mm Schnittstärke,
me.it astrem, zart, T 5_ 70 cin  D ÜrchmV^
100 Mk. ab Mühle Svkssart abzugeben, so lauge
vorräthig._ fc. Trosse n. Würzburg.

Apfelwein
selbstgekeltert , beste Qualität,

la Export per Flasche 25  Pf .,
la Speierling „ „ 35 „

Apfelwein-Champagner,
vorzüglich und haltbar,

I»er V* Flasche Mk . 1 .40,
im llntzend per Fl . IMk . 1 . 30 . .

Priedricti Ml,
Goethestr. 13, Ecke Adolphsallee.

Tel. 505. Kelterei : Adlerstr . 08.
Aelteste und grösste Apfelwein- Kelterei

am Platze. 7083
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